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befeftigen, mit welcher Supferftreifen bis 4 mm ftart, (£ifcn-
fated) bis 3 mm, gcfchnittcn werben fönncn. Stuf bcm Arme
biefer (Rotlenfd)ecre ift cine @d)lagfchcere angebracht jum
©djneibeit Don (8(cd)tafeln bis 1 mm ftart.

©in SreiSfägeblatt Don 300 mm Durdjmcffer gcftattet
baS Abfd)nciben Don alten Arten Supfer, SReffing, @ifen=

röhren, fornie ^açonctfenftâfaeir. (Beim SIbfdjneibcn Don

®ifentt)eilcn ift cine ©d)tnierDorrid)tung gu facttii^en. An
(Stelle ber SreiSfäge tann aud) cine fRajoSfchmirgcfaPolir=
fcl)eibc ober gewöhnlicher ©djlcifftein aufgcftccft werben.

Die abjufdjneibenben ©egcuftänbe werben fetbfttf)ätig,
bnrch einen eigenS -ju bicfem Qwccf fonftruirten (Rohr»

fdjraufaftocf, welcher auf einem ©d)litten montirt ift, Der»

mittelft ©egengewidjt gegen bic SreiSfäge geführt, fo bap
ein SRann bas Abfdjneiben ohne jebe (Beihilfe ausführen
tann.

(Beim bireften eintrieb werben bis 300 Umbreljungcn
ermöglicht.

(Sine îleitte £>anbboI)rmafcI)ine ober 93ohrbügeI ift auf
bcr platte Ieid)t anzubringen, fowie ein paralletfchraubftocf
Zum ©infpanncii bcr zu bot)renben ©egcnftänbc.

"Der Anlegcfaften auf ber statte ifi hohl gcgoffcn. Qn
bemfetben tonnen Don beiben ©eiten bic eifernen (Roljrftäbe

Zum QufammenridRen ber Supfer* unb (8led)röl)ren befeftigt
werben, währenb oben barauf fid) eine Anzahl Dierccfiger
gödjer befinben, in weld)c alle Birten Ambope, ©perrhörner :c.

gefteeft werben tonnen.
Die UniocrfafalBicgemajdjine wirb and) ol)ue alle bic

angegebenen (pilfSwerfzeuge geliefert. Diefelbe ift ferner
auf brei fjüpe mit (Räbcrn montirt nnb tann fomit leidit
tranSportirt werben.

(Der zwifdjen biefen Qüpen angebrad)te (Berfzeugfdjranf
bient zur Aufbewahrung aller Art (Berfzeuge auf SRontagc
unb in ber (Berfftatt.

Durd) Qufammenftellung biefer oerfdjicbenen tpilfS*
werfzeuge ift eine grope (Raumerfparnip in ben (Bcrfftätten
crreid)t, ba fonft bie einzelnen aufgcftellt Diel gröperen piap
beanfpruchcn würben.

(Einige £apitel aus 6en „(Erinnerungen
eines aiten HTed]anifers".

(Sortfetiung.)

(Rad) SarlSrupe gurücfgefel)rt, fühlte id) mid) mieber

ganz meinem ©lement unb befd)äftigtc mich immer auS»

id)ticptid)er mit bem San Don gofomotioen, beren währenb
meines mehr als 10 fahrigen Aufenthaltes (1840—-1842
unb bann nad) ber (Basier Qwifdjenzeit 1844—1853) bie

fdjöne ^apt oon 150 unter meiner Pîitwirfung erftellt
würbe. Untcrbeffen fapte id) and) in gcfellfd)aftlid)er S3e=

Ziehung immer mehr in ben bürgertidjen Greifen bcr faabifd)cn
(Refibenz Qup unb befreunbete mid) namentlid) mit ben

Jüngern gehrern am Polhtedjnifum, aus beren Umgang id)

für meine theoretifd)e AuSbilbung manchen (Rupen zog-
Unter ben gofomotioen, bic id) in Karlsruhe erbaute, be»

fanben fid) auch bic oier erften, für bie erfte fd)meizerifd)e
©ifenbahnftrede QürichdBaben beftimmten 3Rafd)inen. Qür
biefclben Wttibe 1846 alles nötljigc SRateriat, auper ben

gofomotioen aud) nod) bie erforbcrIid)en (Bogen unb bie

ganze med)anifd)e AuSrüftung, in SarlSrnf)e fabrizirt. 3"
meiner gropen Qrcnbe würbe id) im Qrühfaf)r 1847 beanf-

tragt, bie erfte gofomotioe über bie fd)meizerifd)e ©renze zu
bringen. Unter gropem Auffeljen ber (Basier (Beoölferung
beförberte ich &io 2Rafd)ine über bie (Rljeinbrücfc nnb fah
babei mand)cn eprfamen (Basier (Bürger ängfttid) baS (paupt
fihütteln, tl)eil ans (Befremben über baS feltfame Ungetlfüm,

thcilS aus gurept, bie Saft beSfclbcn tonnte ber alten
hölzernen (Brücfe gefährlich werben, Surze Qeit barauf j

würbe mir aud) bie ©pre Z" Shell, unter bem gropen Qubel
ber Qüricfjcr (Beoölferung bie Probefahrt als Qüljrer auf
bcr gofomotioe zu leiten unb fo ben erften fd)weizerifd)en
©ifenbafjnzug üon Qürid) nad) ©djlieren zu führen. Am
9. Anguft 1847 fanb bann bie ©röffnung ber ganzen ©treefe
ftatt.

Auper ben Arbeiten für bie ©ifcnbaljn 3ürid)»(8abcn
unb ben fonftigen Aufträgen, bie befonberS in biefer Qcit
häufig eintiefen, fo bap jährlid) ca. 20—40 gofomotioen
gebaut würben, hatten wir batnalS u. A. aud) eine fom=

plcte (Dampfheizung für bic Qabrif ©cigt) zu ©teilten im
(Biefcntf)al zu erftellen. (Der Apparat würbe abgeliefert j

unb in (Betrieb gefept, wollte aber abfolut nicht funftioniren,
ber (Dampf zog nicht burd) bie 9îol)ren unb Dberft ©cigt),
ber ©1)0 ber finita, broljte bcr Seplcr'fdjcn 3Rafd)incn»
fabrit mit einem Prozcp, weit eS bie Arbeiter in ben falten
gofalitäten trog ber fdjönftcn (Dampfheizung färntuerlid) fror,
llnfer tcd)nifd)er ®efd)äftSfülji'er, bcr fpätcr als (Dozent am
,3ürd)erifd)en Polt)ted)uifum Derftorbcne profeffor ©djröter,
pflegte fonft zuDcrläffig zu fombiniren, bap wir uns in
Karlsruhe bie @act)e auf teinerlei Art Z" erflären Oer*

mochten.
Da id) gcrabc um biefe Qcit, meiner tpodjzeit wegen,

nad) (Bafel ging, fo beauftragte mid) .perr Sepier, ben Ap»

parat zu unterfudjeu unb bie ©efcl)id)te, weldje für baS

©efdjäft l)öd)ft unangenehm zu werben brofjtc, wenn immer
möglich in Drbnuttg zu bringen. Qu (Begleitung bcS

fdjimpfenben Dberft ©eigt) nahm id) benti ben unbotmäpigen
9Red)aniSmuS in Augcnfdjcin, ohne aber bie Urfadje beS

merfwürbigen Phänomens cntbed'en zu fönnett. Der Dampf
war unb blich rcbeltifd) unb wollte abfolut nid)t burd) bic

(Röhren gehen, fo bap bie AuSfidjtcn eineStpcilS für meinen

©hö, fid) gcrid)tlid) mit jener Qirma auSeinanberfepen unb
anbenttl)cilS für bie Arbeiter, weiter frieren zu müffen, zu
wachfen fd)ieneu. Summcrüofl legte id) mid) zu (Bette unb
tonnte Dor llnrntjc nicht fdjlafen, benn bic ©ad)c plagte
mid) unaufhörlich. Da tarn mir, währenb id) bem Dinge
nachfann, plöptid) in ber fRacpt bcr ©ebanfe, man müffe j

ben Dampf ben umgefef)rten SBeg ziehen laffen, b. h- ihm
ben gleichen (töcg anweifen, wie bem SonbenfationSwaffer.
Saum gcbad)t, fpratig id) mit ©inettt ©ap aus bem (Bette
unb weefte fofort ben erfdjrocfenen äRonteitr (ffiinfler auf,
ber ben ©d)taf beS ®cred)ten fdjlief. Qd) hatte nämlich
ben ABinfler, bcr fept nod) in ber tpauptmcrf'ftätte zu Glten
als alter 3Rann mit lcid)tcren Qnoalibenarbeitcn bcfd)äftigt
ift, zur Pîithitfe Don SarlSruhc mitgenommen. Piitten in
ber (Rad)t mad)ten wir uns an'S SBerf unb führten bie

nöthigeu Acnbcrnngen an ber geituug aus. AIS früh
äRorgenS um 7 Uhr Dberft ®eigt) bie behagtid) burd)»
wärmten Qabriflofalitätcn betrat, war er Doli ©rftaunen,
benn Alles ging ganz oortrefflicf), ja bie Arbeiter fingen
balb an, Dor (pipe förmlich Z" |d)wipen. Qd) mupte nun
§errn ©eigp bie erforbcrlicpe ©rtlärung geben unb Don ba

an hatte id) an ben ©ebrübern ©cigp Däterlid)c Qreunbe
nnb ©önner, was mir, abgefehen Don bcr Qreube, mit fo
ebetn unb angefehenen äRännern in freunbfd)afttid)er Per»
biitbnng zu flehen, in fpäteren ©podien meines SebenS Don

gropem ÜRupen unb (Berth gewefen ift.
9Bie oben fdjon erwähnt, Derheiratljete id) mich im

(Rooember 1847. Dod) burfte bic (pod)zeit nid)t in (Bafel
gefeiert werben. (Bäfjrenb meines turzen (Basier AufcnU
halteS im Anfang ber 40er Qapre hatte id) nämtid) auch
ben SRilitärbienft leiften müffen unb war ber Artillerie zu»
geseilt worben, fo bap ich 1847 ben ©onberbnnbSfetbzug
mitzumad)en gehabt hätte. 2Ran hätte mich zmar ©eitenS
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befestigen, mit welcher Kupferstreifcn bis 4 mm stark, Eisen-
blech bis 3 mm, geschnitten werden können. Auf dem Arme
dieser Rollenscheere ist eine Schlagschcere angebracht zum
Schneiden von Blcchtafeln bis 1 mm stark.

Ein Kreissägeblatt von 300 mm Durchmesser gestattet
das Abschneiden von allen Arten Kupfer, Messing, Eisen-
röhren, sowie Fatzoncisenstäbcn. Beim Abschneiden von
Eiscntheilcn ist eine Schmiervorrichtung zu benutzen. An
Stelle der Kreissäge kann auch eine Naxosschmirgcl-Polir-
scheide oder gewöhnlicher Schleifstein aufgesteckt werden.

Die abzuschneidenden Gegenstände werden selbstthätig,
durch einen eigens zu diesem Zweck konstruirten Rohr-
schraubstock, welcher auf einem Schlitten montirt ist, vcr-
mittelst Gegengewicht gegen die Kreissäge geführt, so daß

ein Mann das Abschneiden ohne jede Beihilfe ausführen
kann.

Beim direkten Antrieb werden bis 300 Umdrehungen
ermöglicht.

Eine kleine Handbohrmaschine oder Bohrbügel ist auf
der Platte leicht anzubringen, sowie ein Parallelschraubstock

zum Einspannen der zu bohrenden Gegenstände.
Der Anlcgckasten auf der Platte ist hohl gegossen. In

demselben können von beiden Seiten die eisernen Rohrstäbe

zum Zusammenrichten der Kupfer- und Blechröhrcn befestigt

werden, während oben darauf sich eine Anzahl viereckiger
Löcher befinden, in welche alle Arten Amboße, Sperrhörner:c.
gesteckt werden können.

Die Univcrsal-Bicgemaschine wird auch ohne alle die

angegebenen Hilfswerkzeuge geliefert. Dieselbe ist ferner
auf drei Füße mit Rädern montirt und kann somit leicht

transportirt werden.
Der zwischen diesen Füßen angebrachte Werkzeugschrank

dient zur Aufbewahrung aller Art Werkzeuge auf Montage
und in der Werkstatt.

Durch Zusammenstellung dieser verschiedenen Hilfs-
Werkzeuge ist eine große Raumcrsparniß in den Werkstätten
erreicht, da sonst die einzelnen aufgestellt viel größeren Platz
beanspruchen würden.

Einige Kapitel aus den „Erinnerungen
eines alten Mechanikers".

(Fortsetzung.)

Nach Karlsruhe zurückgekehrt, fühlte ich mich wieder

ganz in meinem Element und beschäftigte mich immer aus-
schlicßlicher mit dem Bau von Lokomotiven, deren während
meines mehr als 10 jährigen Aufenthaltes (1840—-1842
und dann nach der Basler Zwischenzeit 1844—1853) die

schöne Zahl von 150 unter meiner Mitwirkung erstellt
wurde. Unterdessen faßte ich auch in gesellschaftlicher Be-
ziehung immer mehr in den bürgerlichen Kreisen der badischcn

Residenz Fuß und befreundete mich namentlich mit den

jüngern Lehrern am Polytechnikum, aus deren Umgang ich

für meine theoretische Ausbildung manchen Nutzen zog.
Unter den Lokomotiven, die ich in Karlsruhe erbaute, be-

fanden sich auch die vier ersten, für die erste schweizerische

Eiscnbahnstrccke Zürich-Baden bestimmten Maschinen. Für
dieselben wurde 1846 alles nöthige Material, außer den

Lokomotiven auch noch die erforderlichen Wagen und die

ganze mechanische Ausrüstung, in Karlsruhe fabrizirt. Zu
meiner großen Freude wurde ich im Frühjahr 1847 bcauf-
tragt, die erste Lokomotive über die schweizerische Grenze zu
bringen. Unter großem Aufsehen der Basler Bevölkerung
beförderte ich die Maschine über die Rheinbrückc und sah

dabei manchen ehrsamen Basler Bürger ängstlich das Haupt
schütteln, theil aus Befremden über das seltsame Ungcthüm,

theils aus Furcht, die Last desselben könnte der alten
hölzernen Brücke gefährlich werden. Kurze Zeit darauf
wurde mir auch die Ehre zu Theil, unter dem großen Jubel
der Züricher Bevölkerung die Probefahrt als Führer auf
der Lokomotive zu leiten und so den ersten schweizerischen
Eisenbahnzug von Zürich nach Schlieren zu führen. Am
9. August 1847 fand dann die Eröffnung der ganzen Strecke
statt.

Außer den Arbeiten für die Eisenbahn Zürich-Baden
und den sonstigen Aufträgen, die besonders in dieser Zeit
häufig einliefen, so daß jährlich ca. 20—40 Lokomotiven
gebaut wurden, hatten wir damals u. A. auch eine kom-

plcte Dampfheizung für die Fabrik Gcigy zu Steinen im
Wiescnthal zu erstellen. Der Apparat wurde abgeliefert -

und in Betrieb gesetzt, wollte aber absolut nicht funklioniren,
der Dampf zog nicht durch die Röhren und Oberst Gcigy,
der Chef der Firma, drohte der Kcßlcr'schcn Maschinen-
fabrik mit einem Prozeß, weil es die Arbeiter in den kalten
Lokalitäten trotz der schönsten Dampfheizung jämmerlich fror.
Unser technischer Geschäftsführer, der später als Dozent am
Zürchcrischen Polytechnikum verstorbene Professor Schrötcr,
pflegte sonst zuverlässig zu kombiniren, daß wir uns in
Karlsruhe die Sache auf keinerlei Art zu erklären vcr-
mochten.

Da ich gerade um diese Zeit, meiner Hochzeit wegen,
nach Basel ging, so beauftragte mich Herr Keßler, den Ap-
parat zu untersuchen und die Geschichte, welche für das

Geschäft höchst unangenehm zu werden drohte, wenn immer
möglich in Ordnung zu bringen. In Begleitung des

schimpfenden Oberst Geigy nahm ich denn den unbotmäßigen
Mechanismus in Augenschein, ohne aber die Ursache des

merkwürdigen Phänomens entdecken zu können. Der Dampf
war und blieb rebellisch und wollte absolut nicht durch die

Röhren gehen, so daß die Aussichten einesthcils für meinen
Chef, sich gerichtlich mit jener Firma auseinandersetzen und
andcrnthcils für die Arbcuer, weiter frieren zu müssen, zu
wachsen schienen. Kummervoll legte ich mich zu Bette und
konnte vor Unruhe nicht schlafen, denn die Sache plagte
mich unaufhörlich. Da kam mir, während ich dem Dinge
nachsann, plötzlich in der Nacht der Gedanke, man müsse
den Dampf den umgekehrten Weg ziehen lassen, d. h. ihm
den gleichen Weg anweisen, wie dem Kondcnsationswasser.
Kaum gedacht, sprang ich mit Einem Satz aus dem Bette
und weckte sofort den erschrockenen Monteur Winklcr auf,
der den Schlaf des Gerechten schlief. Ich hatte nämlich
den Winkler, der jetzt noch in der Hauptwcrkstätte zu Ölten
als alter Mann mit leichteren Jnvalidenarbeitcn beschäftigt
ist, zur Mithilfe von Karlsruhe mitgenommen. Mitten in
der Nacht machten wir uns an's Werk und führten die

nöthigen Aenderungen an der Leitung aus. Als früh
Morgens um 7 Uhr Oberst Geigy die behaglich durch-
wärmten Fabriktokalitäten betrat, war er voll Erstaunen,
denn Alles ging ganz vortrefflich, ja die Arbeiter singen
bald an, vor Hitze förmlich zu schwitzen. Ich mußte nun
Herrn Geigy die erforderliche Erklärung geben und von da

an hatte ich an den Gebrüdern Gcigy väterliche Freunde
und Gönner, was mir, abgesehen von der Freude, mit so

edeln und angesehenen Männern in freundschaftlicher Ver-
bindung zu stehen, in späteren Epochen meines Lebens von
großem Nutzen und Werth gewesen ist.

Wie oben schon erwähnt, vcrheirathete ich mich im
November 1847. Doch durfte die Hochzeit nicht in Basel
gefeiert werden. Während meines kurzen Basler Aufcnt-
Haltes im Anfang der 40er Jahre hatte ich nämlich auch
den Militärdienst leisten müssen und war der Artillerie zu-
getheilt worden, so daß ich 1847 den Sonderbundsfeldzug
mitzumachen gehabt hätte. Man hätte mich zwar Seitens
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beê ©aëtcr DRititârbcpartementê jcbenfattê übergangen, aber

ber ©regoater meiner 33raut, fRatpêperr ©ocin, rooltte

nid)t, bag eê peige, menn id) meine Söraut nid)t auê einem

fRatpêperrnpaufe gefjott pätte, fo mürbe man mid) in ben

bunten Rod geftedt paben. ©o fanb bcnn bie Çocpgeit niept
in 93afel, fonbern in Sinken, einem babifdjen Rad)barorte,
ftatt. $cp begrünbete nun in Sartërupc meinen eigenen

)pauêftanb, erroarb mir fepr batb eine eigene giegenfepaft
nor bem ©tttinger»Spor, mo fid) jept bie grogc ßpriftoffte»
fabrif befinbet. SRcin geben fd)ien fid) immer fd)öner 31t

geftatten unb meine ©arrière ein gcmad)te gu fein,
ber fÇabrif gab eê Dottauf gu tpun, Stbenbê pfiangte id)

bapeim mit Vergnügen meinen ftopt unb beauffieptigte meine

deine Dcfonomic. SReine junge ferait mürbe niept mübe,
batb biefc, batb jene 23crbefferungen in tpauê unb ©arten
gu münfd)en unb id) freute mid), itjre SBünfepe 311 erfütten.
$m $apre 1848 mürbe mir ein ©opn geboren. ©ë blieb
bieg unfer eingigeS ftinb, and) mürbe er nidjt, mie idp eê

oft gcmünfd)t pätte, mein ^adjgenoffe. Sod) pabe iep bie

freubige ©cnugtpuung gu fepen, bag er auf feinem ©ebict,
atê Pfarrer unb Unioerfitâtêleprcr, ebenfattê unermübtiep
arbeitet. @0 fann id) miep tröften, bag er nid)t 9Red)a»

niter gemorben ift. Sie Hoffnungen unb Sßünfdjc, mit
metepen id) ipn bort im ©arten Dor bem ©tttinger»Spore
oft ©tunben lang nmper trug, finb anberë, atê id) eê meinte,
aber fie finb bod) in ©rfüttnng gegangen. Itebrigcnê mürbe

id) bamatê auê ben Sräumett meineê jungen SSatergtûdeê
batb genug pcftig aitfgefcprecft burcp bie ©türme ber babifepen
jReootution.

Sie ©reigniffe beê $aprcê 1848, bcê fogenannten
„tollen $aprcê", finb, aud) bei ber jüngeren ©eneration,
nod) in fo frifcpem SInbenfen, bag id) mid) înrg faffen tann.

Sie tarifer $ebruar»fReDolution patte betannttid) gur
golge, bag auep bie guten Seutfepcn, metepe biê jept ipre
©inpeitê» unb fÇreipeitêtrâume nur iit fcproungDotteu giebern

reatifirt gcfepcn patteu, pofitioe fjorberungen aufguftctteu
magten. ff-aft atê cine Tronic beê ©d)idfalê aber mug eê

angefepcn merben, bag bie reootutionäre S3emegung in bem»

jenigen ganbe beê bcutfdjen SBunbeê ipren Stuêgangêpunft
genommen unb ipren ©ulminationëpunft erreiept pat, metepeê

bie befriebigenbften mirtpfd)afttid)en .ßuftänbeunb bie fdpönften
fonftitutionctten @inrid)tungen Don gang ©uropa befag, mint»
tiep im ©rogpergogtpum Saben. SBcnn irgenbmo, fo patte
man im babifepen ganbe unter bem ©gepter beê moptmeincn»
ben geopolb tonnen gufrieben fein. Stttein fdjon bie ®r=

eigniffe in ber benachbarten ©epmeig, mo bie rafd)e 33cenbi=

gung bcê ©or.berbunbëfriegeê foeben einen attmobifdjen
©taatenbunb in einen feftorganifirten Sunbcêftaat Der»

manbett patte, mugten auf ben opnepiit etmaê bemegtidjen
fübbentfd)en SSottêftamm einen etettrifirenben ©inftug auê»
üben. Unb atê nun oottenbê bie tunbe Don ber neuen

frangöfifepen Repubtif erfepien, mar eê für bie beiben un»

rupigen Agitatoren, ben StbDofaten tpeder unb ben $our=
natiften ©truoe ein geiepteê, eine Siotfêbemegung in ©gene

gn fepen.
9îod) ittt gebruar 1848 erfepien ein 2Raffengug in

^artêrnpe, um bie Regierung aufguforbern, auf ein bcntfd)cê
ißartament pingumirfen. Saêfclbc trat batb genug in'ê
geben unb pat in ber i|3autêtird)e gu fÇranffnrt menig genug
auêgerid)tet! Sod) patten mir baê $apr 1848 pinburcp in
gartêrnpc Derpättnigmägig Diet meniger Stufregung atê

anberêmo. SSon 93afet g. ©. erpietten mir fortmäprenb bie

beunrupigenbften S3riefe, namenttiep im September, atê

©truoe feinen oerungtüdten fÇreifdpaarengug Don 93irê»

fetben nacp ©tauffen untcrnapm $m Krügling 1849 ging
bann freilief) ber Sang auep im babifepen Unterlanb toê.
©ê palf nieptê, bag ber gutmütpige ©rogpergog geopolb bie

frantfurtifdje UîeidpêDcrfaffitng unoergügtiep annapm unb bag
fein SRinifterium fo libérât mar, atê man eê nur münfepen
tonnte. Sie 33cDöltcrung mar burd) bie Reoolutionêfana»
titer Don ©truoe'ê Kaliber Diet gu fepr untermüptt, atê
bag ipr eine geregelte fÇreipeit noep genügt pätte. Sie
grogen SRaffen träumten Don einer „gemütpticpen Slnarepie".
Saê @d)timmftc mar, bag baê ÜRilitär niept bie geringften
©arantien bot. Sic Siêgiptin mar uottftänbig getodert.
Sic ©olbaten fraternifirten mit ben ReDotutionêpetbcn unb
fpradjen eê uugefepeut auê, menn'ê toêgepc, fo merbe man
niept auf bie „fflrüber", fonbern eper auf bie Offigicrc
fepiegen. Qmmer pöper fliegen bie SBettcn ber iSemegung.
Qcben SIbenb fanben 33erfammtungen ftatt, bei metdjen eê

oft fepr tumuttuarifd) guging. Stm ÜReiften fepmergte eê

ben Dätertiep gefinnten ©rogpergog, bag feinen Untcrtpanen
mit matpfenbem ©rfolge Dorgcfpicgett mürbe, bie fflefeitigung
ber beftepenben Rcgierungêform unb bie ißrottamation ber

Repubtif merbe eine ungepeuere tpebung ber allgemeinen
33otfêmoptfaprt gur 3^9^ gaben. Sicjenigen, mctdjc burd)
biefe S3olfêûerfammtungcn gur potitifepen Jperrfcpaft gu gc»

langen traipteten, mugten fepr mopt, bog bieê opne bie

£)ilfe ber breiten ©epid)ten bcê 23otfeê, befonberê ber Sir»

beiter, niept mögtid) fei unb ftettten beêpatb ipren gupörern
golbene 33erge in Sïuêfiept unb Singe, an beren SRögtiep»
feit fie fetbft niept glaubten ober bie fpätcr gu üermirflicpen
fie niematê SBittenê maren. Ser ©rogpergog in feinem
guttnütpigen Dptimiêmuê meinte, man müffe bie irrege»
leitete SRenge betepren unb fo mürben eingelne populäre
SRäuner beauftragt, in ben S3erfammtungen aufgutreten.
Sind) iep mtirbc mit einer fotd)cn SRiffioit beeprt. 9Ran
mugte, bag id) in SIrbcitertreifen einigeê Slnfepen genog,
poffte mopt aud), meine fepmeigerifd)e ^ertunft merbe eine

gemiffe SEßirtung auêûben. ©0 begab id) mid) alfo eineê
Abenbê mit gmei S3rofefforen beê i|5o[ptcd)nitumê, bem bc»

tonnten ^ßptjfifer Sr. ©ifentopr unb bem geprer ber 3Re»

epanit ®r. iRetenbaeper, beffen geprbücpcr jept nod) gu ben

erften gepören, in eine 4—500 3Raun ftarte S3erfammtung
im „ißromenabenpaufe", um momögtid) ben geuten S3or»

ftettungen gu maepen unb fie gu beruptgen. Qu einem
flcinen ÜRcbcngimmcr beê genannten iRcftaurantê pörten mir
bie fReben an unb barauê, fomie anê ber gangen ißppfiog»
nomie ber S3erfammtung ertannten meine geteprten Sotlegen
batb, bag fie pier mit ipren moptüorbcreiteten oppofitionetten
Sartegungen niept nur feinertei ©rfotg paben, fonbern Diet»

lcid)t IRuf unb ©tettung auf'ê ©pict fepen mürben; eê

mottte beêpatb feiner Don ipnen baê SBort ergreifen unb
fie baten mid), ber iep atê „freier ©djmeigcr" befannt fei,
eê gn rpun. Qcp fepte nun ber ORenge mit gang einfadjen
SBorten auëeinanber, mie man in ber ©dpneig bie fÇrei»
peit auffaffe, mic fie pier in 33aben ebenfoDiet pätten nnb
mie ipr gaitb auep in materietter ©egiepung Dcrpättnigmägig
gu ben gtiidliepften gänbern ©nropaê gepöre. Sie ^bec
ber Dottftäubigcn ©leidjpeit ber töcfiptpümcr fei niept burd)»
füprbar unb bie Slrmutp eine notpmenbige iBcbingung gur
Spätigfeit. greitiep Dcrftünbe iep unter Slrmutp niept ben»

jenigen 3"fl<mt>/ in mctdjcm betn SReufdjen baê tägtid)e
S3rob fepte. Slber bie Slbftitfungen Don ORinbcrbegütcrten
biê gum fReidjen feien naturgemäg notpmenbig. SBie eê in
ber ïîatur neben fcpöiten S3tumcn and) Sornen unb Siftetn
gebe, fo fei auep im fogiaten geben Sttteê naturgefeptid)
ftufenmeife georbnet; Scbcm fei fein beftimmter ißtap an»

gemiefen, ben er auêgufûtten pabe. ^jd) ftplog mit ber

SSorftettung an bie SRenge: „Qep bin ein ©d)metgcr unb
mürbe atê fotdjer guerft cinftcpen, menn eê gelten mürbe,
gegen mirftidje Untcrbrüdnng gu fämpfen, aber bieê ift
jept niept ber $att. ©ie finb gum Speit Don auêmârtigen
©tementen irre geleitet morben unb beffer märe eê, Sie
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des Vaster Militärdcpartements jedenfalls übergangen, aber

der Grsßvater meiner Braut, Rathsherr Socin, wollte
nicht, daß es heiße, wenn ich meine Braut nicht aus einem

Rathsherrnhause geholt hätte, so würde man mich in den

bunten Rock gesteckt haben. So fand denn die Hochzeit nicht
in Basel, sondern in Binzen, einem badischen Nachbarorte,
statt. Ich begründete nun in Karlsruhe meinen eigenen

Hausstand, erwarb mir sehr bald eine eigene Liegenschaft

vor dem Ettlinger-Thor, wo sich jetzt die große Christoffle-
fabrik befindet. Mein Leben schien sich immer schöner zu
gestalten und meine Carrière ein gemachte zu sein. In
der Fabrik gab es vollauf zu thun, Abends pflanzte ich

daheim mit Vergnügen meinen Kohl und beaufsichtigte meine

kleine Oekonomie. Meine junge Frau wurde nicht müde,
bald diese, bald jene Verbesserungen in Haus und Garten
zu wünschen und ich freute mich, ihre Wünsche zu erfüllen.

Im Jahre 1848 wurde mir ein Sohn geboren. Es blieb
dies unser einziges Kind, auch wurde er nicht, wie ich es

oft gewünscht hätte, mein Fachgenosse. Doch habe ich die

freudige Genugthuung zu sehen, daß er auf seinem Gebiet,
als Pfarrer und Universitätslehrer, ebenfalls unermüdlich
arbeitet. So kann ich mich trösten, daß er nicht Mecha-
niker geworden ist. Die Hoffnungen und Wünsche, mit
welchen ich ihn dort im Garten vor dem Ettlingcr-Thore
oft Stunden lang umher trug, sind anders, als ich es meinte,
aber sie sind doch in Erfüllung gegangen. Uebrigens wurde

ich damals aus den Träumen meines jungen Vaterglückes
bald genug heftig aufgeschreckt durch die Stürme der badischen

Revolution.
Die Ereignisse des Jahres 1848, des sogenannten

„tollen Jahres", sind, auch bei der jüngeren Generation,
noch in so frischem Andenken, daß ich mich kurz fassen kann.

Die Pariser Februar-Revolution hatte bekanntlich zur
Folge, daß auch die guten Deutschen, welche bis jetzt ihre
Einheits- und Freiheitsträume nur in schwungvollen Liedern

realisirt gesehen hatten, positive Forderungen aufzustellen
wagten. Fast als eine Ironie des Schicksals aber muß es

angesehen werden, daß die revolutionäre Bewegung in dem-

jenigen Lande des deutschen Bundes ihren Ausgangspunkt
genommen und ihren Kulminationspunkt erreicht hat, welches
die befriedigendsten wirthschaftlichen Zustände und die schönsten

konstitutionellen Einrichtungen von ganz Europa besaß, näm-
lich im Großherzogthum Baden. Wenn irgendwo, so hätte
man im badischen Lande unter dem Szepter des wohlmeincn-
den Leopold können zufrieden sein. Allein schon die Er-
eignisse in der benachbarten Schweiz, wo die rasche Bcendi-

gung des Sonderbundskrieges soeben einen altmodischen
Staatcnbund in einen festorganisirten Bundcsstaat vcr-
wandelt hatte, mußten auf den ohnehin etwas beweglichen
süddeutschen Volksstamm einen elcktrisirenden Einfluß aus-
üben. Und als nun vollends die Kunde von der neuen
französischen Republik erschien, war es für die beiden un-
ruhigen Agitatoren, den Advokaten Hecker und den Jour-
nalistcn Struve ein Leichtes, eine Volksbewegung in Szene
zu setzen.

Noch im Februar 1848 erschien ein Massenzug in
Karlsruhe, um die Regierung aufzufordern, auf ein deutsches

Parlament hinzuwirken. Dasselbe trat bald genug in's
Leben und hat in der Paulskirche zu Frankfurt wenig genug
ausgerichtet! Doch hatten wir das Jahr 1848 hindurch in
Karlsruhe verhältnißmäßig viel weniger Aufregung als
anderswo. Von Basel z. B. erhielten wir fortwährend die

beunruhigendsten Briefe, namentlich im September, als
Struve seinen verunglückten Freischaarenzug von Birs-
feldcn nach Stausfcn unternahm! Im Frühling 1849 ging
dann freilich der Tanz auch im badischcn Unterland los.
Es half nichts, daß der gutmüthige Großherzog Leopold die

frankfurtische Rcichsvcrfassung unverzüglich annahm und daß
sein Ministerium so liberal war, als man es nur wünschen
konnte. Die Bevölkerung war durch die Revolutionsfana-
tiker von Struve's Kaliber viel zu sehr unterwühlt, als
daß ihr eine geregelte Freiheit noch genügt hätte. Die
großen Massen träumten von einer „gemüthlichen Anarchie".
Das Schlimmste war, daß das Militär nicht die geringsten
Garantien bot. Die Disziplin war vollständig gelockert.
Die Soldaten fraternisirtcn mit den Revolutionshelden und
sprachen es nugeschcut aus, wenn's losgehc, so werde man
nicht auf die „Brüder", sondern eher auf die Offiziere
schießen. Immer höher stiegen die Wellen der Bewegung.
Jeden Abend fanden Versammlungen statt, bei welchen es

oft sehr tumultuarisch zuging. Am Meisten schmerzte es
den väterlich gesinnten Großherzog, daß seinen Unterthanen
mit wachsendem Erfolge vorgespiegelt wurde, die Beseitigung
der bestehenden Rcgierungsform und die Proklamation der
Republik werde eine ungeheuere Hebung der allgemeinen
Volkswohlfahrt zur Folge haben. Diejenigen, welche durch
diese Volksversammlungen zur politischen Herrschaft zu gc-
langen trachteten, wußten sehr wohl, daß dies ohne die

Hilfe der breiten Schichten des Volkes, besonders der Ar-
bester, nicht möglich sei und stellten deshalb ihren Zuhörern
goldene Berge in Aussicht und Dinge, an deren Möglich-
keit sie selbst nicht glaubten oder die später zu verwirklichen
sie niemals Willens waren. Der Großherzog in seinem

gutmüthigen Optimismus meinte, man müsse die irrcge-
leitete Menge belehren und so wurden einzelne populäre
Männer beauftragt, in den Versammlungen aufzutreten.
Auch ich wurde mit einer solchen Mission beehrt. Man
wußte, daß ich in Arbciterkreisen einiges Ansehen genoß,
hoffte wohl auch, meine schweizerische Herkunft werde eine

gewisse Wirkung ausüben. So begab ich mich also eines
Abends mit zwei Professoren des Polytechnikums, dem bc-
kannten Physiker Dr. Eisenlohr und dem Lehrer der Me-
chanik Dr. Retcnbacher, dessen Lehrbücher jetzt noch zu den
ersten gehören, in eine 4—5,00 Mann starke Versammlung
im „Promenadcnhause", um womöglich den Leuten Vor-
stellungen zu machen und sie zu beruhigen. In einem
kleinen Nebenzimmer des genannten Restaurants hörten wir
die Reden an und daraus, sowie aus der ganzen Physiog-
nomie der Versammlung erkannten meine gelehrten Kollegen
bald, daß sie hier mit ihren wohlvorbcreiteten oppositionellen
Darlegungen nicht nur keinerlei Erfolg haben, sondern viel-
leicht Ruf und Stellung auf's Spiel setzen würden; es

wollte deshalb keiner von ihnen das Wort ergreifen und
sie baten mich, der ich als „freier Schweizer" bekannt sei,
es zu thun. Ich setzte nun der Menge mit ganz einfachen
Worten auseinander, wie man in der Schweiz die Frei-
hcit auffasse, wie sie hier in Baden ebensoviel hätten und
wie ihr Land auch in materieller Beziehung vcrhältnißmäßig
zu den glücklichsten Ländern Europas gehöre. Die Idee
der vollständigen Gleichheit der Bcsitzthümcr sei nicht durch-
führbar und die Armuth eine nothwendige Bedingung zur
Thätigkeit. Freilich verstünde ich unter Armuth nicht den-
jenigen Zustand, in welchem dem Menschen das tägliche
Brod fehle. Aber die Abstufungen von Mindcrbegüterten
bis zum Reichen seien naturgemäß nothwendig. Wie es in
der Natur neben schönen Blumen auch Dornen und Disteln
gebe, so sei auch im sozialen Leben Alles naturgesetzlich
stufenweise geordnet; Jedem sei sein bestimmter Platz an-
gewiesen, den er auszufüllen habe. Ich schloß mit der

Vorstellung an die Menge: „Ich bin ein Schweizer und
würde als solcher zuerst einstchen, wenn es gelten würde,
gegen wirkliche Unterdrückung zu kämpfen, aber dies ist
jetzt nicht der Fall. Sie sind zum Theil von auswärtigen
Elementen irre geleitet worden und besser wäre es, Sie
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9Dîuftcrjctd)iimig 9ir. 36.

Dad]btn5er über 5cm b)auptgebäu5c bes poftbaufes 311 £iibccf.
die ^jauptbebingungett einer guten dadhlonftrultion finb : ttJîit wenigem Sftaterial eine folibc
Sonftrultion unter S3eriidEfidt)tigung grögtmögtirfjfter 33oben=9tugnußung pcrjuftetten. 933te fcljr

biefe Scbingungctt erfüllt morben finb, geigt un§ obige Qüuftration.

teerten um, bcoor eê gu fpät ift." üftetne tttebe mürbe
nietjt mißfällig aufgenommen, ja man hörte fie oljne jebe
Unterbrechung an. die Aufregung hatte jeboctj fetjon einen

folgen ©rab erreicht nnb bie ^Bewegung im gangen Sanbe

fdtjon foldje dtntenfionen angenommen, baß beruljigenbe
Sorftettimgen leinen ©inbrucï nteljr gu machen oermocUteit.

(gortjetjung folgt.)

fcfyrltrtgstpcfcn.
der ©eWerfcePcrcin St. ©allot ()at foeben folgenbeg

.girlttlar, gefolgt Don untenftefjenbem 97ortnal=8ehrbertragg;©nt«
murf, an bie ^anbmerfSmeifter beg Äantong St. ©allen ber=

fanbt: ©eefjrter tperr!
der ©emerbeberein St. ©allen hat fic£) fdjort oor einiger

3eit bie Aufgabe geftettt, ein Sd)enta für einen Scffruertrag
aufguftetten. die Hbfic^t, bie if)n babei leitete unb bie Don ben

berfdjiebenften fjadjtreifen, aud) auf bem 8anbe, begrüßt Worben

ift, gel)t baljin, ben Slbfdjluß eines bottftänbigeit, richtig abge*
faßten 8ehrbertrageg gu erleichtern, inbent in bem Schema je=

loeilen nur bie daten, tarnen unb Summen eingufepen ftnb, um mit
gang menig Schreiberei fofort einen fertigen Vertrag gu haben.

durdj bie ein^eitlidje gornt ber 8ef)roerträgc toirb bag Ser=
Ijältniß gmifdjen SMfter unb 8ef)t'ling im gangen Danton auf
bie gleite ©runbtage geftettt unb bamit eine größere fRedjtg*
fidjerljeit für beibe dlpàle gemonnen.

fttad) Sergleidjttng einer 2lngal)l ung Oon Serufgteuten gu
biefeut gmecle gütigft übertaffener äftufterberträge aug ber ißrayig
hat bie Äonttniffioit beg ©emerbebereing einen ©ntmurf attgge*
arbeitet, bon bem mir Shnen h^mit ein ©ycmplar gufenben.
Sßir merben biefen ©ntmurf über ben gangen Äanton berbreiten,
um bon überall her bie fDîeinungen unb Sorfchläge gu fammeln
unb laben nun aud) Sie ein, 3hre 2lnfid)t über jeben ißara»

graphen auf bem gu biefem gmecle offen getaffenen Sîaum ein*
gufdjreiben.

SBir ertauben ung nur barauf aufnterlfam gu machen, baß
eg fid) um ein allgemeine^ Sdjema tfanbelt ; mir münfeßen atfo
nur gtjre Slnfidjt über bie barin enthaltenen ©runbfäjje tenneu

gu lernen; bie ülugfüttung ber offen gelaffeuen fpoften (g. S3,

dauer ber 8el)rgeit, Srobegeit, Sehrgelb, ©ntfd)äbiguttgen) ift
nicht nöthig, ba biefe dinge jemeilen im eingelnen galle
gmifdjen SOÎeifter unb Selfrlittg bereinbart merben.

2Bir münfdjen ferner gu miffen, ob Sie im 2lttgemeinen
mit bent Sdjema einberftanben finb; eg auch int eigenen gattc
angumenbeit gebenlen, mobei bann bie Streichung eingelner ißara*
graphen unb bie geftfeÇung ber detailg natürlich bent ©ingelnen
unbenommen bleibt.

SBentt auf biefent Söege eilt Scffenta gefitnbett merben lann,
bag allgemeinen Slnflang finbet, fo mirb ber ©emerbeberein auf
feine Soften eine genügende litgahl brucfen laffen unb geber*
mann im OebrattchSfade unentgeltlich itberlaffett. damit märe
ben SMftern biet 9Müf)e abgenommen unb in bag 8ef)rliiigg*
mefen, bag bcffeti fehr bebürftig ift, mehr ©inljcit gebraut.

2Bir gäljten alfo auf fgfj" freunblidje SRitmirfung bttrd)
SDîittheilung gljrrr Anficht unb erfttdjen Sie, un§ ben Sogen,
mit $1)"" Sctnerfttttgen berfehen, big gunt 5. Sttiärg 1887 mieber
gugufenben.

ffnt Januar 1887. 2ld)tunggbottft
die ^ommiffion beS ©emerbePercittS St. ©allen.

©ntiuurf für einen 9îj»rmal--£cl)rt»ertrajj.
(diefer Sertrag foil atg Sdjema bietten, âljnlid) mie bie ÛRietfj*

berträge ; bie für Rauten, griften unb Summen offen gelaffeuen
Stellen mären jemeilen beut eingelnen galt gemäß auggu*
füllen. — diejenigen Seftimmungen, meldje nicht aufgenommen
merben motten, mären einfad) gu ftreießen; fo ingbefonbere enO

meber § 4 ober battn § 5, bie fidj gegenfeitig attgfchließen.)

?" "
440 Zllustrirto schweizerische Handwerker-Zeitung,

Musterzeichnung Nr. lèl».

Dachbinder über dem Hauptgebäude des jDosthauses zu Lübeck.
Die Hauptbedingungen einer guten Dachkonstruktion sind: Mit wenigem Material eine solide
Konstruktion unter Berücksichtigung größtmöglichster Boden-Ausnutzung herzustellen. Wie sehr

diese Bedingungen erfüllt worden sind, zeigt uns obige Illustration.

kehrten um, bevor es zu spät ist." Meine Rede wurde
nicht mißfällig aufgenommen, ja man hörte sie ohne jede

Unterbrechung an. Die Aufregung hatte jedoch schon einen

solchen Grad erreicht und die Bewegung im ganzen Lande

schon solche Dimensionen angenommen, daß beruhigende
Vorstellungen keinen Eindruck mehr zu machen vermochten.

(Fortsetzung folgt.)

Lchrlingslvesen.
Der Gewerbevercin St. Gallen hat soeben folgendes

Zirkular, gefolgt von untenstehendem Normal-Lehrvertrags-Ent-
wurf, an die Handwerksmeister des Kantons St. Gallen ver-
sandt: Geehrter Herr!

Der Gewerbeverein St. Gallen hat sich schon vor einiger
Zeit die Aufgabe gestellt, ein Schema für einen Lchrvertrag
aufzustellen. Die Absicht, die ihn dabei leitete und die von den

verschiedensten Fachkreisen, auch auf dem Lande, begrüßt worden
ist, geht dahin, den Abschluß eines vollständigen, richtig abge-
faßten Lehrvertrages zu erleichtern, indem in dem Schema je-
weilen nur die Daten, Namen und Summen einzusetzen sind, um mit
ganz wenig Schreiberei sofort einen fertigen Vertrag zu haben.

Durch die einheitliche Form der Lehrverträgc wird das Ver-
hältniß zwischen Meister und Lehrling im ganzen Kanton auf
die gleiche Grundlage gestellt und damit eine größere Rechts-
sicherheit für beide Theile gewonnen.

Nach Vergleichung einer Anzahl uns von Berufsleuten zu
diesem Zwecke gütigst überlassener Musterverträge aus der Praxis
hat die Kommission des Gewerbevereins einen Entwurf ausge-
arbeitet, von dem wir Ihnen hiemit ein Exemplar zusenden.
Wir werden diesen Entwurf über den ganzen Kanton verbreiten,
um von überall her die Meinungen und Vorschläge zu sammeln
und laden nun auch Sie ein, Ihre Ansicht über jeden Para-

graphcn auf dem zu diesem Zwecke offen gelassenen Raum ein-
zuschreiben.

Wir erlauben uns nur darauf aufmerksam zu machen, daß
es sich um ein allgemeines Schema handelt; wir wünschen also
nur Ihre Ansicht über die darin enthaltenen Grundsätze kennen

zu lernen; die Ausfüllung der offen gelassenen Posten (z. B-
Dauer der Lehrzeit, Probezeit, Lehrgeld, Entschädigungen) ist
nicht nöthig, da diese Dinge jeweilen im einzelnen Falle
zwischen Meister und Lehrling vereinbart werden.

Wir wünschen ferner zu wissen, ob Sie im Allgemeinen
mit dem Schema einverstanden sind; es auch im eigenen Falle
anzuwenden gedenken, wobei dann die Streichung einzelner Para-
graphen und die Festsetzung der Details natürlich dem Einzelnen
unbenommen bleibt.

Wenn auf diesem Wege ein Schema gefunden werden kann,
das allgemeinen Anklang findet, so wird der Gewerbeverein auf
seine Kosten eine genügende Anzahl drucken lassen und Jeder-
mann im Gebrauchsfallc unentgeltlich überlassen. Damit wäre
den Meistern viel Mühe abgenommen und in das Lehrlings-
Wesen, das dessen sehr bedürftig ist, mehr Einheit gebracht.

Wir zählen also auf Ihre freundliche Mitwirkung durch
Mittheilung Ihrer Ansicht und ersuchen Sie, uns den Bogen,
mit Ihren Bemerkungen versehen, bis zum ö. März 1887 wieder
zuzusenden.

Im Januar 1887. Achtungsvollst
Die Kommission des Gewerbevereins St. Gallen.

Entwurf für einen Normal Lehrvertrag.
(Dieser Vertrag soll als Schema dienen, ähnlich wie die Mieth-
Verträge; die für Namen, Fristen und Summen offen gelassenen
Stellen wären jeweilen dem einzelnen Fall gemäß auszu-
füllen. — Diejenigen Bestimmungen, welche nicht aufgenommen
werden wollen, wären einfach zu streichen; so insbesondere ent-

weder ß 4 oder dann A ö, die sich gegenseitig ausschließen.)
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